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Generalstreik und Bürgerstreik in Stuttgart.
Dos neugeschaffene Amt eines Unterstaatssekretärs im

Mit . Ministerium wird zur Zeit von Gotthilf Hitzler, ehe¬
dem Schriftleiter am sozialdemokratischen„Neckar- Echo"
jn Heilbronn, bekleidet. Die Mitglieder des Vereins Würlt.
Zeitungsverleger halten auf ihrer letzten Tagung am 23.
Uärz in Stuttgart Gelegenheit, den neuen Staatssekretär
-er als Vertreter der Regierung an den inhaltsschweren Be¬
ratungen teilnahm, kennen zu lernen. Sein Austreten, seine
Ausführungen machten allgemein den besten Eindruck. Ge-
Niß er ist Sozialdemokrat — was tuts zur Sache? — aber
er ist ein Mann, der das Herz, wie man sagt, auf dem
rechten Fleck hat, der die Forderungen und die Zeit erkennt.

Unterstaaissekretär Hitzler hat, wie wir noch in der
gestrigen Nummer berichten konnten, im Amtsblatt der
Württ. Verkehrsanstalten eine eindringliche Warnung an
die Beamten und Arbeiter der Verkehrsanstalten gerichtet,
in der er den Generalstreik verurteilt, weil er nicht eine
Verbesserung der Arbeits- und Lohnbedingungen für die Ar¬
beiterschaft, vielmehr den Sturz der Staatsordnung zum
Ziele hat. Die Warnung blieb ohne Erfolg. Die Hoffnung,
daß sich die besonnenen Elemente uwer der Arbeiterschaft
nicht Hinreißen lassen, war eine trügerische: Wie gestern nach
mittag noch bekannt wurde, ist der Generalstreik in Groß
Etuttgart ausgebrochen; nähere Einzelheiten fehlen, da die
Landeshauptstadt durch Einstellung des gesamten Bahn-,
Post-, Telephon- und Telegraphen-Verkehrs vom Lande,
dieses von der Hauptstadt abgeschlossen ist. Wie wir hören,
soll der gesamte Verkehr, auch die Lebensmiitelzufuhr, in
einem Umkreis von SO Kilometer von Stuttgart , vollständig
gesperrt sein. Was das für eins Sl -rdt von der Größe
Stuttgarts bedeutet, läßt sich auch nicht annähernd in seiner
ganzen Tragweite ausdenken; es gibt zu den schlimmsten
Befürchtungen Anlaß, ' ganz abgesehen davon, daß auch das
Land,schwer durch die Einstellung des gesamten Verkehrs in
Mitleidenschaft gezogen ist. Hunger ist ein schlimmer Gast;
jeder Einzelne hats in den schweren Kriegsjahren, mehr noch
in der letzten Zeit am eigenen Leib empfunden. Werden sich
die Streikenden von Gewalttätigkeiten abhalten lassen? Wir
bezweifeln es nach den Erfahrungen der Revolutionszeit.
Wird die Regierung stark genug sein, der Bewegung die
Stirne zu bieten? Ist auf die Truppen unbedingter Verlnß?
Las sind inhaltsschwere Fragen.

Nach den letzten Nachrichten zu schließen, ist als Gegen¬
stück der Bürgerstreik anzunehmen, der die Schließung aller,
auch der Lebensmittelgeschäfte, Apotheken, die Einstellung
der Tätigkeit der Aerzte u. a. mehr bezweckt. So bedauer¬
lich diese Tatsache ist, wir begrüßen sie; auch das freie
Bürgertum, das sich seit dem 9. November v. Js . in alles
fügte, muß endlich zeigen, daß es sich nicht alles bieten lassen
kann und will von den verhetzten Massen. Denn auf maß
lose Verhetzung ist all das zurückzuführen, was sich in den
letzten Monaten in deutschen Landen, in unserer engen Hei¬
mat ereignete. Lange kann dieser Zustand nicht währen;
der gesperrte Verkehr in einer Großstadt in Verbindung mit
der Knappheit der Lebensmittel drängen zu einer raschen
Entscheidung. Die Folgen fallen auf diejenigen, welche seit
Monaten die Verhetzung der durch Hunger erregten Massen
planmäßig betrieben.

Ist ein Generalstreik berechtigt? Darüber läßt sich
streiten, eines aber ist sicher: im gegenwärtigen Augenblick
bedeutet er ein Verbrechen an Volk und Vaterland. „Wir

'sind von allen guten Geistern verlassen!" muß man unwill¬
kürlich ausrufen. Tag für Tag tönt die dringende Mahnung
an unser Ohr : Arbeiten und arbeiten und wieder arbeiten.
Jeder Einzelne, ob er nun im Bergwerk Kohlen fördert, ob
er an der Este steht oder am Putt geistige Arbeit leistet,
weiß, daß nur angestrengte Arbeit uns Besserung unserer
»mschafilichen Lage bringt, das Gespenst des Hungers,
»elckes immer drohender erscheint, bannt ; wir müssen Wert,
schaffen, um die teuren, von unseren Feinden und dem neu
Kalen Ausland zu liefernden Lebensmittel bezahlen zu
können, denn unser Papiergeld ist kein Zahlungsmittel. Und
tr,tz dieser Erkenntnis sind die Streiks eine tägliche Erscheinung!

Darf es uns wundern, wenn man im Ausland über
«ns Deutsche, die man ehedem ob unserer Energie und
Tatkraft und Arbeitsfreudigkeit, ob unseres unvergleichlichen
Heldenmutes achtete und schätzte, heute anders denkt? Wa¬
ren wir auch nicht überall im Ausland beliebt — das ist
nicht die Schuld des Volkes — nicht wenige Völker haben
mit einem gewissen Staunen und Bewundern und dem
offenen und geheimen Wunsche, ähnliche Werte und soziale
Einrichtungen zu besitzen, deutsche Verhältnisse, ausländische
Arbeiter deutsche Wohlfahrtseinrichtungen ersehnt? Heute ist
das anders. Der deutsche Name ist in den Staub gezerrt;

Ae .Achtung ist dahin.

viel mehr wie bei uns selbst, daß es mit dem deutschen
Volke so weit kommen konnte.

Fern liegt gewiß jedem Deutschen, der sein Vaterland
liebt, sich gegen die Macht der Tatsachen aufzulehnen, sich
nicht mit den politischen Veränderungenabzusinden. Schwere
Fehler wurden von leitenden Persönlichkeiten begangen, der
frühere Kaiser Wilhelm ist ebensowenig davon frei zu sprechen,
wie die Regierung, aber wurde seit dem 9. Novemberv. I.
etwa weniger gefehlt? Menschenwerk ist und bleibt Stück
werk. Käme es heute nach fünf Monaten Revolution zu
einer Volksabstimmung, ob monarchische oder republikanische
Staatsform, man könnte was erleben. Wir sind der Mei¬
nung, daß es nach fünf Monaten Umwälzung endlich an der
Zeit wäre, daß geordnete Zustände einkehrten. Ruhe und
Ordnung ist die erste Bürgerpflicht; dieser Erkenntnis ver¬
schließen sich leider Tausende in unbegreiflicher Kurzsichtig
keit. Das führt zu unser aller Verderben, zur Knechtschaft
unter fremdem Joch, die wir heute schon drückend genug zu
fühlen bekommen.

Leicht ist es, Kritik zu üben, schwer, begangene Fehler
gut zu machen. Der S. November hat in Tauenden deutscher
Herzen Hoffnungen, aber auch düstere Ahnungen erweckt.
Die gehegten Hoffnungen haben sich nur zum Teil erfüllt,
die düsteren Ahnungen umsomehr. Tie Sozialdemokratie,
seit dem 9. November v. Js . an verantwortlicher Stelle,
hat erfahren, was das Wort Verantwortung alles in sich
schlicßt. Von den radikalen Elementen, den Unabhängigen,
verlassen und bekämpft, mehr noch von den Gut und Menschen
leben zerstörenden, die Massen verhetzenden Spartakisten, ist
sie in keiner beneidenswerten Lage. „Die Geister, die ich
rief, die werde ich nicht mehr los", kann sie mit Recht sagen.
Sie muß sich endlich einmal entscheiden, mit den um-
stürzlerischen Elementen reinen Tisch zu machen und im Verein
mit den bürgerlichen Parteien den verfahrenen Staatskarren
ins richtige Geleise zu bringen. Wir zweifeln nicht an dem
guten Willen, und die leitenden Männer geben Gewähr, daß
dieses Ziel erreicht werden kann, wenn sie es nicht an der
nötigen Festigkeit und Energie fehlen lassen. Nach allem
was Himer uns liegt, rufen wir der Regierung zu: Regierung
werde endlich hart!

Es darf nicht verkannt werden, daß die Regierung ein
Uebermoß von Arbeit zu erledigen hat angesichts der ver¬
worrenen Zustände, aber sie darf jetzt nicht schwach werden
in unverzeihlicher Rücksichtnahme. Geht es nach all den
vielen wohlgemeinten Ermahnungen nicht in Gutem, dann
muß rücksichtslos»erfahren und der brutalen Gewalt eben¬
falls Gewalt entgegengesetzt werden. Alle Verantwortung
auf das Haupt der Hetzer und Jener , die sich blind und
taub gegen alle Ermahnungen zeigten. ,

Auch in unserm Schwabenlande, von dem einst der
Dichter sang, „ich mein Haupt kann kühnlich legen, jedem
Untertan in Schoß", sind die Folgen der Revolution nicht
weniger denn anderwärts zu spüren. Eine kleine Minder¬
heit arbeitet auf den Sturz der Regierung hin, in maßloser
Form und Verhetzung wurde Unerdenkliches geleistet und
nun herrscht in der Landeshauptstadt der allen Verkehr
störende General- und Bürgerstreik. Schon einmal hat die
Regierung gezeigt, daß sie es versteht, umstürzlerischen
Elementen ein Halt zuzurufen; wir wollen hoffen, daß
sie auch diesmal die nötigen Vorbereitungen getroffen hat,
allen lediglich auf den Umsturz hinzielenden Bestrebungen
die Spitze zu bieten und es ihr gelingt, Ruhe und Ordnung,
sich selbst aber Autorität zu verschaffen.

Deutschland.
Karlsruhe,  29 . März. Die sozdem. Fraktion der

bad. Nationalversammlunghat beschlossen, einen Antrag ein¬
zubringen, nach welchem der 1. Mai auch in Baden zun>
Feiertag erhoben werden soll. Die bad Sozialdemokratie
,m>d den 1. M-ai >919, möge die Entscheidung der bürger¬
lichen Parteien der Nationalversammlung auch anders lauten,
zu einem Demonstraiionstag für die Mai -Idee gestalten.

Berlin,  31 . März. Die parlamentarische, politische
und persönliche Niederlage, die Herr Scheidemann sowohl
als Ministerpräsident wie als Parteiminister in Weimar er
leiden mußte,in Verbindung mit der starken Bewegung nach
links, vo» der die großen Arbeiterzentren Deutschlands be¬
troffen sind, haben nach Auffassung des „Lok.-Anzg." die
Stellung des Kabinetts erheblich geschwächt. Man werde
daher gut tun, quf einen Kabinettswechsel gefaßt zu sein,
mit dessen Eintritt die Unabhängigen aus Staatsruder
kämen.

Berlin,  31 März. Durch ein Telegramm des Mar
schalls Foch an den General Nudant in Spaa wurden die
schwarzen Listen für den Handel in den Grenzen des Brüs

Man wundert sich im Ausland nochj seler Abkommens auHer Kraft gesetzt. Dadurch ist uns der

Einkauf von Lebensmitteln und ihre Zahlung durch Waren¬
austausch auch mit neutralen Ländern ermöglicht.

B erlin,  31 . März. Der zweite Vorsitzende des große»
Berliner Vollzugsrats, Däumig, ist Sonntag morgey.. in
seiner Wohnung verhaftet und in das> ZellengefängnisM
Moabit übergeführt worden. Die Verhaftung erfolgte äuff
Veranlassung der Staatsanwaltschaft, da Däumig im Ver¬
dacht steht, zusammen mit Ledebour bei den Unruhen im
Januar als Führer beteiligt gewesen zu sein. Däumig.' -der
auf dem linken Flügel der U.-S . P . steht, ist vor einigen
Tagen als Delegierter zum Ratskongreß gewählt mordet,.

Berlin,  31 . März. Trotz der Drohungen, mit denen
die Entente den Befehl, . die Polen in Danzig landen zn
lassen, begleitet, scheint sie zu Verhandlungen bereit. Auf,
der anderen Seite hat sie ihr Ansehen sehr stark eingesetzt,
wohl auch Versprechungen abgegeben. Ein Ausweg findet
sich vielleicht, indem der Verband zwar auf der Landung in
Danzig besieht, durch Beigabe eigener Truppen aber dieser
Landung den ausschließlich polnischen Charakter nimmt unß
dafür sorgt, daß diese Aktion tatsächlich nur einen Durchzug
einleiiet. Natürlich ändert die Möglichkeit eines solche«
Ausweges nichts daran, daß es in dem Wesentlichen der
verbürgten Freiheit Danzigs, für Deutschland keine Sinnes¬
änderung gibt.

Die Nationalversammlung in Weimar
Weimar,  29 . März. Es e,folgte die zweite

tung des Nachtragsetats und des Notetats. Der Ausschuß
nahm den Regierungsvorschlag, der die Bezüge des Reichs«
Präsidenten auf 100000 Mark monatlich vorsieht, nicht an.
Er trennte persönliche und sachliche Bezüge und schlägt
Löbe (Soz .) berichtet, vor, dem Reichspräsidenten jög.L.ch
lOOOOO Mark zu gewähren und für die mit seinem -
verbundenen sachlichen Ausgaben eine halbe Million anzu¬
setzen. Der Nachtragsetat wird gegen die Stimmen "er
Unabhängigen angenommen.

Bei dem Haushalt des Reichsministers des Innen-
wurde für Unterhalt des Reichsluftamtes 50000 Mark ge¬
fordert. Berichterstatter Becker (D. V.) verweist darauf,
baß auf den Flugplätzen Adlershof und. Döberitz noch viele
Soldaten unproduktiv beschäftigt sind und nicht demobilisiert
wurden. Ersing (Ztr .) erklärt sich für rücksichtslose Durch¬
führung der Demobilmachung. Auf den beiden Flugplätzen
werden für Offiziere und Mannschaften jährlich 50 Millionen
Mark ausgegeben. Diese Offiziere und Mannschaften sträub¬
ten sich mit aller Macht gegen ihre Demobilmachung.

Reichswehrminister Noske  weist darauf hin, daß nach
einer Beifügung aus der Zeit des Prinzen Max jeder Heeres-
angehörige berechtigt ist, nach Erklärung der Demobilisierung
bei ihrem Truppenteil noch vier Monate in der Kaserne zu
blei.ben. Diese Erklärung war aus der Erwartung hervor¬
gegangen, daß die Demobilmachung sich auf eine längere
Zeit erstrecken würde, einer Erwartung, die durch den Zu¬
sammenbruch unseres Heeres vollständig über den Haufen
geworfen wurde. Jn den Staatswerkstätten haben sich in
einzelnen Betrieben unhaltbare Zustände herausgebildet, die
zu einer geradezu unverantwortlichen- Verschleuderung von
Reichsgeldern führten. Auf den beiden Reichswerften hat
sich die Lage beträchtlich verbessert. Jn Kiel und in Wil¬
helmshaven wächst die Zahl der Autträge und auch die
Arbeitsleistung. Auf der Torpedowerkstätte FriedrichsM bei
Kiel haben am 1. Revolutionstag die Arbeiter sich geweigert,
für die Folge an der Herstellung von Kriegsmaterial zu
arbeiten. Nach oberflächlicher Berechnung wurde der hohe
Betrag von 100000 Mark an Löhnen dort täglich bezahlt
ohne irgendwelche gewinnbringende Tätigkeit in diesen Werk¬
stätten. Die provisorische Leitung hat sich jetzt mit Eifer
der Umgestaltung des Betriebs auf Friedensarbeit gewidmet.
Trotzdem ein kaufmännischer Direktor wieder an der Spitze
st.hl, wird der Betrieb auch nach seiner Umgestaltung auf
Filedensarbeit für geraume Zeit beträchtliche Zuschüsse er¬
st rdenr. Auch in verschiedenen Militärbekleidungsämtern
sind die Zustände unerträglich. Einzelne haben den zwanzig,
fachen Umfang während des Krieges.angenommen und trotz-
dem verlangen die Arbeiterwortführer, 'von Entlastungen in
diesen Betrieben Abstand zu nehmen. Auch wurde, gefordert,
daß sämtliche Aufträge an Uniformen für Post und, Eisen¬
bahn diesen Bekleidungsämtern zugewiesen würden. Dabei
ist die Arbeitsleistung in einer Anzahl dieser Betriebe teil¬
weise so zu'mckgegangen, daß der Bedarf an Uniformen und
Stiefeln für die Freiwilligenverbände bei der Privatindustrie
gedeckt werden mußte. Der Redner gab dann noch ein«
Schilderung über die Zustände in den Spandauer Werk¬
stätten, in Venen im Jahr an Lohn 43 Millionen Mark be¬
zahlt wurden, bei einer absoluten minimalen Tätigkeit der
Arbeiter. Die voraussichtliche Umgestaltung der betriebe
erfordert natürlich «ine gewisse Zeit. - Dazu muh aber auch



Ae Autorität und Behörden wiederH-rgesteÜt werden, die
jetzt vollständig ausgeschloffen ist. Eine Abordnung Span¬
tzauer Arbeiter erklärte mir erst gestern, daß sie durch An¬
wendung schärfsten Terrors zum Streik gezwungen würden.
I » den nächsten Tagen soll ein Ultimatum der staatlichen
Wehr- und Waffenfabriken eingehen, in dem die Abschaffung
der vielgeschmähten Freiwilligenoerbände gefordert wird, weil
die Ausgaben für dieselben eine Vergeudung von Staats-
aeldern darstellten. Auch wird bis zum 8. April die Schaf¬
fung einer neuen, aus gewerkschaftlich und politisch organi¬
sierten Arbeitern gebildeten Volkswehr verlangt. Diesen
Korderungen wird von mir nicht entsprochen werden. Ich
«erde aber dafür sorgen, daß wie schon beim letzten Streik
m den Staatsbetrieben für die Streiktage kein Pfennig ge¬
zahlt wird.

Mumm (Deutschn .) : Noske hat ein erschütterndes
Bild von der Verschleuderung von Reichsgeldern gegeben.
Warum ist nicht schon früher schärfer dagegen eingeschritten
»orden?

Hartmann.  Berlin , (Dem.) : Die überradikalen
Kreise, die die Arbeiterschaft von der Arbeit zurückhalten
»ollen, treiben die Geschäfte des Auslandes zum Schaden
des Vaterlandes.

Der Etat der Reichsfinanzverwaltung wird bewilligt.
U,e Entschließung des Ausschusses auf Erhöhung der Bezüge
der Renten- und Unterstützungsempfänger wird angenommen.
Der Rest des Notetats sowie der Haushalt der Schutzgebiete
wird in zweiter Lesung angenommen. In dritter Lesung
»erden der Nachtragsetat und der Notetat ohne Erörterung
angenommen. Die Krankenkaffenverordnung wird nach kurzer
Debatte von der Tagesordnung abgesetzt.

Das Haus beschließt darauf die Vertagung bis Mitt¬
woch, den 9. April, mit der Ermächrigung für den Präsi¬
denten, nötigenfalls auch früher das Haus zusammen-
znberufen.
Was Seueral v. Lettow Borbeck zu erzähle« weiß.

Berlin,  31 . März. General von Lettow-Vorbeck hielt
gestern Sonntag auf Einladung des Vereins Berliner Presse
im Metropollheater einen Vortrag über den Krieg in Deutsch-
Ostafrika. General von Lettow-Vorbeck führte, stürmisch
begrüßt, etwa folgendes aus : Zum Beginn des Kampfes
standen ihm etwa 200 Europäer und 2400 Askaris zur
Verfügung. Gegen ihn haben im Verlauf der Kämpfe über
100 feindliche Generäle gestanden. Es gelang ihm zunächst,
die deutsche Kolonie 1 0» Jahre lang vom Feinde frei zu
halten. Den großen Sieg bei Tanga errang er mit 1000
gegen 8000 Mann. Im Frühjahr 1916 zwang ihn der
Einmarsch der Südafrikaner unter General Smuts, seine
Taktik zu ändern und durch Ausweichen den Feind hinzu¬
halten. Im November 1617 waren Waffen, Munition,
Sanitätsmaterial, besonders das wichtige Chinin und
Proviant, soweit aufgebraucht, daß unter anderm die alten
Patronen Modell 70/71 verwendet werden mußten. Die
Truppe mußte von Rinde leben, unter Zusammenfassungder
marschfähigsten und kampftüchtigsten Männer sich auf
Neberraschungen, schnelle Märsche und Ueberfälle einstellen.
Die deutsche Truppe durchbrach die einschließenden Feinde.
Ein gelungener Ueberfall auf ein portugiesisches Lager bei
Rgomano, am Zusammenfluß des Rowuma und des Lujenda,
am 25. Nov. 1917 brachte gewaltige Beute an Gewehren,
Munition und Proviant. Beim Uebertritt auf portugiesisches
Gebiet hatte der General etwa 300 Europäer und 170>>
Askaris samt den nötigen Trägern. Die Eingeborenen
begrüßten die Deutschen als Befreier. Ein Jahr später,
als die Nachricht vom Waffenstillstand einlraf, waren noch
150 Europäer und 1200 Askaris bei der Fahne. Viele
Askaris haben gesagt: Wir werden bei dir bleiben, bis wir
fallen. Aber auch die 3000 Träger haben ausgehalten.

Auslandl
Genf,  30 . -März. Wilson hat die Anfrage des Bür¬

germeisters vv« Brüssel, ob Brüssel für den Sitz des Völ¬
kerbundes in Betracht komme, in günstigem Sinne beant¬
wortet.

Basel,  30 . März. Das „Ukrainische Büro" meldet:
Lrotzki teilt die ruffische Armee in zwei Teile ein, die Kampf¬
armee, die sich an der Front befindet, und die Requisitions
armee, die sich damit beschäftigt, sich in den Dörfern der
Vorräte der Bauern zu bemächtigen.

A mst erd a m, 29. März. „Telegraf"erfährt, daß der
frühere deutsche Kaiser die Absicht hat, das Landgut Spel-
tenhold bn Beckbergen anzukaufen.

Paris,  31 . März. General Henrys verläßt Frank¬
reich, um in Polen den Oberbefehl über die Heere unserer
Verbündeten zu übernehmen.

Paris,  30 . März. Der Generalsekretär der Frie¬
denskonferenz Dutasta ist am Samstag nachmittag in Ver¬
sailles angekommen, um die ersten Vorbereitungen für den
Vorfriedenskongreß zu treffen. Sobald der Wortlaut des
Vorfriedens durch die Großmächte festgelegt ist, werden die
deutschen Bevollmächtigten, an deren Spitze Graf Brockdorff
Rantzau steht, nach Versailles berufen werden. Die Deut
scheu, deren Zahl etwa 200 betragen wird, werden im Rat¬
hause untergebracht. Die Vorbereitungen werden mindestens
3 Wochen dauern, daher wird der Vorfriedenskongreß frühe¬
stens am Tage nach Ostern zusammentreten können.

DaS Schicksal der deutsche« Haadelsflotte.
Berlin,  30 . März. Nach Pariser und Londoner

Meldungen sind über die deutschen Handelsbeziehungenneue
Bestimmungen getroffen worden. Neben Aufhebung der Han¬
delsverträge deutscher Kaufleute mit dem Auslande und der
weiteren Ausbeutung deutscher Schutzmarken durch das Aus¬
land ist nach einem Haager Bericht des „Lok.-Anz." be¬
schlossen worden: Der größte Teil der den Alliierten über¬
lieferten deutschen Handesflotte wird von den Alliierten als
Ersatz für versenkte Handelsschiffe einbehalten werden. Nur
ein kleiner Teil wird Deutschland zurückgegeben, um seine
notdürftigste Handelsschiffahrtauszuüben, weil man einsieht,
daß Deutschland seine Zahlungsverpflichtungenan die Alli¬
ierten sonst nicht würde erfüllen können. Das ist auch der
Grund, weshalb England und Amerika sich auf der Konfer¬
enz dagegen erklärten, daß die Rheinprov inz und das Saar¬
becken Deutschland fortgenommen würden.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg,  31 . März. Bei der gestern stattgefun¬

denen Versammlung der Schmiede -Zwangs - Jn-
nung des Oberamtsbezirks Neuenbürg  in der
WirtschaftK.'Kaiser in Neuenbürg beschloß die Versamm¬
lung zwecks Verbesserung der mißlichen Lage des Schmiede¬
handwerks eine, freie wirtsch. Vereinigung zu gründen und
künftighin die seitherigen Preise infolge fgewährender Stei¬
gerung sämtlicher Rohmaterialien um 30—40 °/» zu erhöhen.
Im Mai dieses Jahres wird die Vereinigung eine neue
Preisliste auflegen.

Neuenbürg,  1 . April. Mit dem heutigen Tag
treten im Personenverkehr der deutschen Eisenbahnen Tarif¬
erhöhungen ein. Die erhöhten Fahrpreise sind bei einem
Teil der Fahrkarten neben den früheren Fahrpreisen auf¬
gestempelt oder ausgedruckt. Bei Fahrkarten, die mehr als
eine Preisangabe enthalten, ist stets der höchste Fah preis
maßgebend. Die Vorschrift der Bezahlung des Fahrpreises
der nächst höheren Klasse in Schnellzügen fällt "mit dem
1. April weg. Aus den gleichen Zeitpunkt wird die Ausgabe
zusammenstellbarerFahrscheinhefte eingestellt. Die Tarife
für Reisegepäck und für Hunde in Begleitung von Reisenden
werden gleichzeitig erhöht. Dagegen fallen die Verdoppelung
der Gcpäckfracht und die Mindestgepäckfracht von 1 Mk.
weg. Das Gewicht einer Expreßgutsendung oder eines

einzelnen ExpreßgutstückeS unterliegt «ms den baom„
Bahnen ab 1. April keiner Beschränkung mehr.

,
Neuenbürg,  1 . April. In neuerer Zeit mehren stz

die Fälle, daß Reisende von „Äergrößerungsanstalten
Landbevölkerung auffuchen und sie zum Bestellen von Vn"
größerungen von Photographienum verhältnismäßigG
ringen Preis zu bewegen suchen. Unauffällig wirdM
um die Unterschrift des Bestellers gebeten. Fällt dasOpfr,
darauf herein, so bekommt es ein Bild, das sich vond«! ' Friedr
Rohvergrößerung nur wenig unterscheidet und meistens nitz sicht des Köni
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wert ist, an der Wand aufgehängt zu werden. Dafl,
wurde dann das 2 und 3fache von dem bezahlt, was eh
gut ausgeführtes, vom Fachmann angefertigtes Bild gekost«
hätte
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Emma Bertsch
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Elisabeth Städler
Elsa Knödel
Anna Rothfuß
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Marie Sailer.
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Württemberg.
Stuttgart,  29 . März. Am zweiten Revolution!

tage wars in der württembergischen Residenzstadt, wennm
noch so sagen darf; ich fuhr morgens mit der Tram auf dv
Schloßplatz. Bei der Einmündung der Kanzlei- in die.Schloj
straße mußten wir «»halten, um einen diese Straße fahrend»
Wagen passieren zu lassen. Da ertönt hinter uns die Hu¬
des die neuen republikanischen Spitzen bergenden Autist
Allein ihm wird auch keine Ausnahme gemacht, und es m Deutschlandr
neben uns anhalten. Bewundernd und staunend saugen sii Zahl des W
die Blicke meiner neugierigen Mitfahrer.an den hoheitsvoll«
und würdebewußten Gesichtern der allgewaltigen Häupl,
fest. Auf einmal löst sich diese allgemeine Hochspannm Bringt man
in eine zwerchfellerschütternde Lachsalve aus : Denn wie ei
Blitz aus heiterem Himmel fährt auf einmal das Billettbu!
unserer Schaffnerin einem der Insassen vertraulich auf di
Schuster: „Jomei , gute Marge, Schorschle! So, du bisch'r
Ächer gell, jetz bisch au no ebbas woraI" — Die Schaffner Kriegsverlust
bekam von mir extra noch ein Fünferl. .

Stuttgart,  29 . März. Gestern wurde ein seit L °/l>n Fnedei
Februar vermißter Mann von Gaisburg aus dem Mühlkak'
in Berg geländet. Es liegt Selbstmord vor.

Zuffenhausen,  29. März. Gestern feierte die StlR
ßenwartswitwe Margarethe Sigloch im Kreise ihrer Kind§
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(Nachdruck verboten.)

Der Weg war sehr schmal, rechts und links
umjäuint von hohem Buschwerk : dunkel spannte
sich darüber der Himmest au dem groß und glän¬
zend die Sterne funkelten, breite, unsichere Schatten
huschten über das Moos , ein uralter Baum reckte
sich riesenhaft in die Höhe.

Scharf fuhr der Wind durch die kahlen Aeste
und Zweige , deren Silhouetten am Boden einen
wirren Reigen tanzten — oder waren das dis
Schatten von Menschen?

Hans Norbert stand eine Sekunde lang still.
Herrgott , wenn dort eine feindliche Patrouille
lauerte l Dann war er einer vielleicht gegen viele;
denn der unbewaffnete Mensch neben ihm, der
so müde , so verfallen aussah , zählte nicht ! Doch
nein — es war nichts, bloß das Spiel irrender,
flirrender Lichter und wehender Schatten.

Der Führer bog jetzt jäh nach rechts ab,
in den Hochwald hinein, und . da der Wind so¬
eben die dunkle Wolkenbank, die schon lange
im Westen gelauert hatte, smporhob , so daß sie
sich über den Mond und die Sterne wälzte,
wurdx die Finsternis beinahe greifbar . Unge euer,
unermeßlich schien der Forst/ und wie ein Band
lief der schmales steinige Weg hindurch, stellen¬
weise überhaupt nicht mehr erkennbar . Aber der
Fremde hatte scharfe Augen, die das Dunkel
durchdraugen wie die feurigen Augen einer Katze,
schien überdies hier jeden Stein , jeden Busch und
Baum zu kennen.

„Dort !" sagte er plötzlich leise und wies
sich zurückwendend, mit der hageren , langen Hand

'ch einer bestimmten Richtung. Aber es war,
* aiAi *- vur eine Wildkatze war über den

. Pfad gestrichen. Irgendwo schrie ein Nachtvogel,
dann herrschte wieder die ungeheure , unermeß¬
liche Stille , und mühsam tasteten sich die beiden
vorwärts , immer tie er hinein in die Finsternis,
Lautlosigkeit und Einsamkeit.

„Just als ob man in einem Moor ver¬
sänke" — dachte Norbert : es war furchtbar , dieses
Untertauchen in dem Schwarz der Nacht.

Aber es mußte sein. Der Weg mußte gemacht
werden, das stand einfach fest; es gab da
eigentlich gar kein Wollen und kein Nachdenken,
nur ein Muß , eine durchaus selbstverständliche
Notwendigkeit.

Plötzlich blieb der Führer stehen.
»Ich ^ ich kann nicht mehr", stöhnte er keu¬

chend und preßte die Hände auf die schmale Brust.
Norbert sah ein, daß er, wenn auch bloß ein
paar Minuten , ausruhen mußte , obwohl jede
Sekunde Hunderten von Kameraden , ja dem
Vaterland zum Verhängnis werden konnte ! Von
jähem Entsetzen fühlte sich Norbert bei dem
Gedanken ersaßt, daß sein Führer am Ende gänz¬
lich versagen könnte. Er war nie furchtsam ge¬
wesen, jegt aber packte ihn ein Grauen . Er war
hier in dem fremden Wald einzig auf diesen
Mann angewiesen, dessen Atem so schwer ging, s
oer so sichtlih mit seinen letzten Kräften gegen !
den Zusammenbruch rang . Wenn er nun wirtlich
zusammenbrach, war alles verloren , denn er,
Norbert , würde sich unmöglich allein zurechtsinden
können in dieser furchtbaren Finsternis.

Er neigte sich zu dem noch immer schwer
und stoßweise Atmenden.

„Weiler !" — sagte er drängend . — „Wir
müssen hinkommen ! Wir müssen! Bedenken
Sie doch: Es ist für unser Land , für die Hei¬
mat ! Raffen Sie sich zusammen ! Es wird schon
gehen !"

Der andere nickte und machte taumelnd ein
i pa » r Schritte.

„So müde!" — sagte er dann, halb zu sich
selbst. — „Sehr , sehr müde I Und das ist ja doch
natürlich , nicht? Wenn einer immer wie ein
wildes Tier herumschleicht und Tag und Nacht
keine Ruhe findet ! Wenn einer immer einen
Schatten sucht, der ihn doch nur narrt !"

„Schweigen Sie , um Gottes willen !" —
flüste.rte Norbert . — „Und seien Sie vorsichtig!
Feinde können ringsum sein und schießen uns
nieder — beide !"

Der andere machte eine gewaltsame An¬
strengung , und sie kamen wieder ein Stück vor¬
wärts ; dann standen sie an einem Kreuzweg, wo
vom dunklen Holz das Bild des Erlösers , blaß
und leidvoll, auf sie niederblickte, deutlich sichtbar,
da eben die Wolken ein wenig zerrissen und das
Mondlicht freigaben.

„Da — da muß man gehen" — zischelte der
Fremde und bückte sich, unter hängenden Zweigen
duichschlüpfend. — „Dort, durch die Schlucht,
dann den Berg hinauf und droben — da, wo
ickk lichten Stämme stehen, iminer ein paar Birken
eng beisammen — droben dann nach links hin¬
über in das Tal hinein , das sie den „Teufels—
brunnen " nennen , und dann immer rechts fort
neben dem Fluß , bis man auf der Landstraße
steht, die nach Orlice führt . Dann weiter am
Schloß Zelsko vorüber und an der Kapelle, wo
die schöne Frau schläft. Haben Sie sie nicht ge¬
kannt, als sie noch munter war ? Sie ist mein
— nur mein ; denn ich habe sie gebunden — ich!
Auf ihrem Sarg liegt zwischen den Blumen die
Schlange — die ,blaue Schlange '".

Hans Norbert vernahm die Worte , begriff
sie jedoch zunächst kaum : zu ernst und schwer
war die Stunde , zu lastend die Verantwortung.

„Wie weit ist's noch?" fragte er, sich gegen
seinen Führer vorbeugend.

(Fortsetzung folgt.)
*

Unter Zwang!
Verwaltung.  D
Gut des Grafen vi
Preysing in Moos i
München wurde i
Auftrag des Zentr«

bauernrats unter
Zwangsverwaltung«
stellt, weil sich bei eins
unvermuteten Kontrol
ziemlich große Mil
stände vorgefundenh
ben; so konnte festzs
stellt werden, daß <
Jungvieh Weizen v>
füttert wurde.

Verkauf d«
Achen - Sees.  Di
BenediktinerstiftFi«!
bei Schwaz, dem !«
Achen-See gehört, h
dem Lande Tirol di
See zum Kauf für d!
Betrag von5 Million!
Mark angeboten. V«
dem Erlös sollen 1^
Mill. Mark den Nor!
tiroler Kriegsinvalidk
zugeführt werden. D
Tiroler Landesrati
gesonnen, dieses Ang«
bot anzuuehmen. Dl
See kommt durch sei«
Höhenlage für Aui
Wertung der Wasss
kräfte in Betracht.

„Wi>
schmalen
SMg ich
chen dee
unten mi
dann heil
von dort
Kapelles
dorthin."

„Wb
Herrgott
vor>eine>
galt jetz
nichts, rr

„Im
Fremde,
hell nied
schöne Li
jeden Bc

Nor!
stand stil
wäre, da
Himmel
ihnen zi
Ahnung
schon St
man da
heit ? 9
Norbert
waren il

Herr
Viele, vi
lungen i

»Ehl



badis-kl ««.»eben von SO Enkeln und 33 Urenkeln , in aller Stille
1 .2 99 . Geburtstag.

«ehren Ni Gündringen,  29 . März . Bei den Holzverkäufen
t- l. - -> !' f- laende Preise erzielt : Vom Tannen Scheiterholz

«urden bis zu 30 Mark per Meter bezahlt , so daß der
Durchschnittspreis auf 24 Mark per Meter kam. Beim
Mnzelverkauf des Langholzes wurden über den Revierpreis
124  Prozent erzielt, im Submissionsweg 139 Prozent.

Friedrichshafen,  29 . März . Nach dem Thronver
,jcht des Königs hat der Hof die Uebersiedelung vom Schloß
Bebenhausen nach Friedrichshafen für Anfang dieses Jah¬
res in Aussicht genommen . Der A .- und S .-Rat hat aber
beschlossen, durch Vermittlung der Staatsregierung dem Her
roaspaar nahezulegen , von der Verlegung des Hoflagers
nach Friedrichshafen Abstand zu nehmen , da das Schloß
str Wohnzwecke der Bevölkerung zur Verfügung gestelli
perden solle. Dieser Beschluß hat in den Kreisen der hiesi
gen Bürgerschaft lebhaftes Befremden verursacht
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Baden.
Pforzheim,  31 . März . Typhuserkrankungen kamen

,« Samstag 36 , am Sonntag 19 vor , sodaß die Gesamt
zahl «us 2230 stieg. Kranke wurden ins Osterfeld 12 ein-

liefert. Dort starben 2, im Krankenhaus 3 . — Immer
Wieder hört man Zweifel ausfprechen , dG das Wasser die
Ursache der Seuche sein könne . Auch wird der Vorwurf
laut, daß , wenn das Wasser tatsächlich schuld sei, es an ge¬
bender Ueberwachung gekehlt habe.

Heidelberg,  30 . März . In den letzten Tagen be¬
schlagnahmte die Volkswehr 2000 Stück Eier und große
Wengen Fleisch, Wurst , Oel und Schnaps.

Mannheim,  31 . März . In der Nacht zum Freitag
purde auf dem Heimweg vom Hauptbahnhof eine Direktors-
pitwe von zwei etwa 20jährigen Burschen überfallen und
ihres Pelzkragens , Geldbeutels und eines Brillantringes be¬
raubt. Die Täter entkamen.

Mannheim,  30 . März . In dem am letzten Mitt-
poch von Karlsruhe hier eintreffenden Morgenschnellzug
Wurde eine Kontrolle sämtlicher Gepäckstücke der Reisenden
»orgenommen. Dabei wurden insgesamt gegen 25 Zentner
Lebensmittel beschlagnahmt . Einer Schnapsschiebergesellscdaft
Wurden mehrere hundert Liter Schwarzwälder Kirschwasser
«bgenommen.

Vermischtes.
Wieviel Einwohner zählt Deutschland?  Auf

diese Frage suchte Sanitätsrat Dr . Prinzing in der „Deut¬
schen Medizinischen Wochenschrift " eine Antwort zu geben.

llevolutionH Man spricht gemeinhin vom „deutschen 70 Millionen -Volk " .
wenn m Doch diese Ziffer dürfte nicht stimmen . Als der Krieg be-

ram auf d« gann, zählte Deutschland 68 Millionen Einwohner . Von da
, die Schloß an bis 1. Januar 1919 schätzt Dr . Prinzing die Zahl der
ße fahrend» Geborenen auf 4,8 Millionen . Gefallen sind 1.8 Millionen,
rs die Hw gestorben sind etwa 5,5 Millionen . Dazu kommt noch die
rden Aut»! Abwanderung zahlreicher Ausländer , von denen 1910 in
und es m ' Deutschland noch 1259073 anwesend waren ; wird als kleinste
) saugen st Zahl des Wanderungsverlustes eine halbe Million angenom-
hoheitsvoll , « e», so bleibt für Deutschland mit den Grenzen , die es vor
;en Häust , dem Kriege hatte , eine Einwohnerzahl von 65 Millionen,
iochspannust Bringt man davon in Abzug für . Elsaß -Lothringen , für die
denn wie«  Provinz Posen (ohne deutsche Kreis ?) und die drei nördlich-
rs Billettbu ! sten Kreise Schleswigs zusammen 3,6 Millionen , so bleiben
ulich auf ii sür Deutschland noch 61,4 Millionen Einwohner . Die Ein
i, du bisch; ivohnerzahl Deutsch -Oesterreichs berechnet er nach Abzug der
r Schaffner Kriegsverluste in Höhe von 400000 ckuf etwa 6 500 000.

Somit hätte Deutschland nach Anschluß Deutsch -Oesterreichs
ein seit 2! beim Friedensschluß etwa 68 Millionen Einwohner

m Mühlkan

te die Stv
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Handel und Verkehr.
Vaihingen  a . E ., 29 . März . Zugeführt waren 140

weine, per Paar zu 300 —440 Mk ., 4 Läuserschweine,

per Paar 480 — 860 Mk . ; verkauft wurden 135 Milch¬
schweine und 4 Läufer . Zufuhr stark , Handel sehr lebhaft
mit steigenden Preisen.

Dur lach , 31 . März . Der zweite Schweinemarkt seit
dem Erlöschen der Maul - und Klauenseuche war am Sams-
>ag besser besucht als der letzte, sowohl von Verkäufern als
Liebhabern . Aus der weiteren Umgebung war die Zufuhr
besser, da die Viehseuche in dey einzelnen Ortschaften er¬
loschen ist . Die Preise waren , entsprechend der starken
Nachfrage , eher noch höher als vor 8 Tagen ; trotzdem
herrschte starke Kauflust . In verhältnismäßig kurzer Zeit
war der Markt ausverkauft ; viele mußten heimkehren ohne
den Bedarf gedeckt zu haben .

Neueste Nachrichten.
Berlin,  31 . März . Der Verband württembergischer

Industrieller hat der „Voss . Ztg ." zufolge verlangt , daß
als weiterer Sachverständiger für die Friedensverhandlungen
der Abgeordnete der Nationalversammlung Geh . Rat Dr.
ing . Wieland berufen wird , da mit Ausnahme eines
Vertreters der chemischen Industrie aus ganz Süddeutschland
überhaupt kein industrieller Vertreter berufen wäre.

Rotterdam,  31 . März . Berichten des „Daily News"
und des „Daily Telegraph " ist zu entnehmen , daß bis
!5 . März 82000 Kriegsgefangene von .England nach Frank¬
reich und Belgien transportiert worden sind . .

Rotterdam,  31 . März . „Daily Mail " meldet,
daß mit dem Eintreffen der polnischen und der alliierten
Truppen an der polnischen Front auch die bisher deutsche
Front in Rußland von alliierten Truppen besitzt werde.
Die Ablösung der deutschen Truppen im Baltikum sei
frühestens für Anfang Mai zu erwarten.

Paris,  31 . März . In den letzten Tagen hat sich
unter dem Eindruck der Ereignisse eine merkliche Zunakme
jener Stimmen gezeigt , welche die sofortige Aufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund wünschen . Namentlich von ameri¬
kanischer Seite erfährt diese Absicht starke Unterstützung.
Cle nenceau opponiert vorläufig heftig gegen diese Idee , doch
scheint es , daß bereits dem bevorstehenden Präliminarfrieden
zugleich der Völkerbund beigeschlossen wird und damit der
Eintritt Deutschlands in denselben sich vollziehen dürfte.

Genf,  31 . März . „Echo de Paris " meldet , daß
130000 polnische und 46 000 Ententetruppen in den nord-
französischen Häfen nach Danzig und Polen eingeschiffl
werden.

Generalstreik in Stuttgart.
Stuttgart, 3t.  März Der schon lange angekündigte

aber immer wieder aufgeschobene Generalstreik ist heute aus
gebrochen . Um 9 Uhr legten in Stuttgart die Arbeiter der
Firmen Bosch und Eisenmann , in Untertürkheim die Arbeiter
der Daimlerwerke die Arbeit nieder . Viele zogen vor , nach
Hause zu gehen , während andere auf verschiedenen Plätzen
der Stadt , die Daimler Arbeiter auf dem Cannstatter Wasen
sich versammelten und durch ihre Redner folgende Forde¬
rungen aufstellten:

1. Freilassung der politisch Inhaftierten,
2 . Aufhebung des Belagerungszustandes und des Ver¬

bots von Demonstrationen und Versammlungen unter freiem
Himmel,

3. Einstellung der anläßlich des Januarstreiks gemaß-
regelten Genossen,

4 . Sofortige Neuwahl der A .- und S .-Räte auf revo -°
lutionärer Grundlage.

Von 10 Uhr ab wurde der Telefonverkehr , wie man
hört , in einem Umkreis von 50 Kilometer und in Stuttgart
>elbst gesperrt . Vor den Lebensmittelgeschäften , vor allem
den Metzger - und Bäckerläden , bildeten sich in den Früh¬
stunden die aus dem Krieg in unangenehmer Erinnerung
stehenden Schlangenlinien . Die meisten Geschäfte , insbe¬
sondere die Juwelierläden , sind geschlossen. In den Mit¬
tagsstunden wurde auch der Bahnhof abgesperrt . Der

Eisenbahnverkehr nach Stuttgart ist eingestellt . Auch die
Post und die Straßenbahn haben den Verkehr eingestellt,
dagegen sind die Wasserleitungen noch im Betrieb . Im
übrigen herrscht in den Straßen Stuttgarts ein sehr lebhafte;
Verkehr , drr * sich bis jetzt in ruhigen Bahnen bewegt . Wir-
man hört , sind auch in Göppingen und Eßlingen die Ar
beiter in den Generalstreik einge reten , dagegen herrscht in
Ulm , Heilbronn , Gmünd und Reutlingen bis jetzt Ruhr.

Stuttgart,  1 . April . Heute hat der Bürgerstreik
begonnen.

Verhäng « « - des Belagerungszustandes.
Stuttgart,  1 . April . Die Regierung hat heute früh

folgenden Erlaß durch Maueranschlag bekannt gegeben:
Wegen dringender Gefahr für die öffentliche Sicher¬

heit wird der Belagerungszustand sür die Gebiete de >
Stadtbezirks Stuttgart und des Amtsoberamts Stuttgart,
der Oberäüiter Cannstatt , Eßlingen und Böblingen von de:
Staatsregierung erklärt . Im Einverständnis mit dem
Militärbefehlshaber werden mit sofortiger Wirkung folgend-
Anordnungen gerroffen:

1. Alle Ansammlungen , alle öffentlichen Versammlungen
auf Straßen und Plätzen sowie öffentliche Umzüge aller Ar c
sind verboten.

2 . Die Beschränkungen hinsichtlich der Verhaftung.
Beschlagnahme und Durchsuchung sind aufgehoben.

3 . Jede Verbreitung von Flugschriften und Handzetteln,
ebenso der Vertrieb von Zeitungen auf Straßen und Plätzen
ist nur mit Genehmigung der Regierung gestattet.

4 . Die Polizeistunde wird auf abends 8 Uhr festgesetzt.
Alle öffentlichen Lokale , Wirtschaften , Theater und Lichtspie !-
Hallen sind um 8 Uhr zu schließen und dürfen vor morgen;
9 Uhr nicht geöffnet werden . Der Straßenverkehr ist vo r
9 Uhr abends verboten.

5 . Die Organe der Regierung sind ermächtigt . Jeden
zu verhaften , der es unternimmt , die öffentliche Ruhe uno
Ordnung zu stören , oder den Bestand des Staates oder der
Regierung zu gefährden.

6 . Für das Gebiet deS Belagerungszustandsgesetze;
werden außerordentliche Kriegsgerichte eingesetzt, die in be¬
schleunigtem Verfahren alle Straftaten des Hoch- und Lan¬
desverrats , Aufruhrs , Mords und Raubs , der Plünderung,
der Befreiung von Gefangenen , der tätlichen Widersetzum,
der Zerstörung von Eisenbahnen und Telegraphen , des un
befugten Waffentragens , endlich alle Zuwiderhandlungen
aegen die von der Regierung im Interesse der öffentlichen
Sicherheit erlassenen Verbote abzuurteilen haben.

Die Regierung fordert die Bevölkerung auf , ihren An¬
ordnungen unbedingt Folge zu leisten , dadurch wird es mög¬
lich sein , den Belagerungszustand in kürzester Frist wieder
aufzuheben.

Noch immer " MG

kann auf den nunmehr in vergrößertem Format erscheinende r

„Gnztäler"
bei den Austrägern oder bei den Postanstalten abonniert werden.
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Var Mckrarmbanü.
Roman von  Renttoh.

(Nachdruck verboten.)

„Wie weit ?" — Ein Lächeln glitt um den
schmalen Mund des Mannes . — „Im Sommer
ging ich den Weg täglich , den Weg vom Häus¬
chen des alten Wladimir Menstoch , das dort
unten mitten im Wald liegt , bis zum Schloß , kroch
dann heimlich durch den Zaun des Gemüsegartens,
von dort in den Park , wissen Sie , dahin , wo die
Kapelle steht . Na , und dorthin wollte ich, nur
dorthin .*

„Wie weit ?" drängte Norbert noch einmal.
Herrgott ! Was lag jetzt an allem ! Was noch
vorhinein halben Jahr sein Leben bedeutete , das
galt jetzt, in diesem Augenblick , an diesem Ort
nichts, wahrhaftig nichts.

„Im Sommer zwei Stunden * — flüsterte der
Fremde . — Ja , im Sommer ! Wenn die Sonne
hell niederschien auf dieses einsame und doch so
schöne Land , wenn man jeden Zweig am Weg,
jeden Baum und Strauch fahl

Norbert riß wieder seine Uhr hervor ; sie
stand still, aber er hätte , auch wenn sie gegangen
wäre , das Ziffernblatt nicht sehen können , da ^der
Himmel verhüllt war , die Finsternis wieder über
ihnen zusammenschlug . Wenn man nur eine
Ahnung hätte , wie spät es warl Gingen sie
schon Stunden , oder schien es nur so lange , weil
man dahintappte in dieser gräßlichen Dunkel¬
heit ? Nein ! Es war sicher schon sehr spät!
Norbert spürte seine Glieder kaum mehr , die Füße
waren ihm schwer wie Blei.

Herrgott I Wenn sie doch zu spät kamen!
Viele , viele würden dann verloren und alle Stel¬
lungen verraten sein.

„Ehre ! Freiheit ! Vaterland !*

Die Worte , die wie ein brausender Gesang
jetzt die Welt durchhallen , wurden lebendig in der
Einsamkeit , in dem Schrecken dieser Stunde,
flammten auf vor dem Manne , der da auf un¬
bekannten , schmalen Wegen durch den Grenzwald
irrte , leuchteten vor ihm wie Helle Sterne , rissen
ihn vorwärts.

„Durch die Schlucht !" —
Er murmelte die Angaben des Führers immer

wieder vor sich hin , hemmte aber plötzlich dis
Schritte . Da - vor ihnen schlich etwas — war es
ein Mensch oder ein Tier ? Gleichzeitig wurde
deutlich das Krachen dürren Holzes unter vor¬
sichtigen Tritten vernehmbar.

Fest legte Norbert seinem Begleiter die Hand
auf den Mund , um zu verhüten , daß dieser, der
ja doch irre war , wenn es ihm jäh einfiele , einen
Schrei oder einen Pfiff ausstieße.

Horchend blieben sie stehen ; vergeblich ver¬
suchte Norbert , das Dunkel zu durchdiingen , das
um sie wogte wie ein weites Meer , das Auge
konnte keinen Dienst tun , aber das Ohr hörte
doppelt scharf.

Die Tritte hielten sekundenlang an , kamen
danih . näher , und aus mehreren Richtungen er¬
klangen sie — von überall her , von allen Seiten.

Norbert preßte sich an den Stamm einer Buche.
Nur keinen Laut jetzt, leinen einzign Ton I
Dort — ganz nahe — schlich der Tod vorbei!
Aber nickt der Tod , der einen einzelnen holt,
nein ! Wenn er ihn nahm , dann nahm er mit
ihm noch viele anoere.

Der fremde Mann schien das gleichfalls zu
begreifen ; denn er begann zu zittern , und Nor¬
bert legte fest den Arm um die mageren Schul¬
tern . —

Lauter knackten die Zweige , das Gebüsch
rauschte irgendwo auf , und dann wieder Stille,
furchtbar , unbeweglich — wie eine Mauer . Der
Tod war untergetaucht ia der Finsternis , aber

dort saß er irgendwo , nach Beute spähend . Jede
Sekunde konnte er die Hand ausstrecken . Doch
daran durfte man nicht denken . Nur vorwärts,
vorwärts ! hieß es jetzt.

'Norbert zog den andern förmlich empor.
Auf , auf!  Es muß sein!

Sie schritten weiter durch die schwarze Nacht,
die Schlucht hinunter , den Berg hinauf , und da
schimmerte es weißlich durch das Meer der Dunkel¬
heit : Die Birkenstämme . Gottlob!

Aufatmend stand Norbert still ; er fühlte , daß
der Führende versagte , und faßte nach der Hand
des Mannes.

„Wenn wir nicht hinkommen , dann zünden
die Russen das Schloß Zelsko an , und alles , alles
wird zu Asche, auch die kleine Kapelle brennt , und
nichts bleibt von Mimi von Salten . Auch die
.blaue Schlange ' zerstiebt m nichts ! Alles ist
vorüber , ausgelöscht !"

Ein Ruck ging durch den hageren Körper des
anderen , seine Muskeln spannten sich, wie Norbert
fühlte , und dann tastete er wieder vorwärts.

„Tapferer Kamerad !" sagte Norbert anfeuernd,
worauf der Angeredete ihm sein farbloses Gesicht
zuwandte , das ihm im jetzt wieder flimmernden
Licht des Mondes wie das des Todes selber er¬

sten . „
„Kamerad !" wiederholte der Fremde , zuerst

ie sinnend , dann stolz und eigenwillig.
Wenn man nur gewußt hätte , wie sp" * es

ar ! Horch, da schlich wieder etwas ! Der ckwo r
ein ! Der stand ohnehin schon neben »hm als
in Führer , sein Kamerad ! Wenn man hier fiel ?
in Knall , eine Kugel aus der Finsternis , sin
»tenüber stürzender Mensch — niemand wurde
n finden , und eines Tages würde dann tn oer
ermißtenliste auch sein Name stehen.
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Bekanntmachung
des Arbetts . und Kriegsministerinms über die Ver¬
wendung von Kriegsgefangenen zu landwirtschaftlichen

Arbeiten (Frühjahrsbestellung ).
Angesichts der in steigender Zahl einlaufenden Gesuche

von Landwirten um Zuweisung von Kriegsgefangenen zu
der Frühjahrsbestellung wird verfügt:

1) Zur Behebung der besorgniserregenden Arbeitslosig¬
keit in fast allen Zweigen des deutschen Erwerbslebens ist
«s dringendes Erfordernis , daß alle offenen Arbeitsstellen,
auch in der Landwirtschaft , mit deutschen Kräften besetzt
«erden.

2 ) Die Landwirte haben sich daher wegen Beschaffung
fehlender Arbeitskräfte zunächst an die zuständigen Arbeits-

.ämter zu wenden.
3) Nur in Fallen , in denen die zuständigen Arbeits¬

ämter nicht in der Lage sind , deutsche Arbeitskräfte zu
«ermitteln , können Gesuche um aushilfsweise Gestellung von
Kriegsgefangenen zu landwirtschaftlichen Arbeiten an das
Kriegsministerium , A . 5 , eingereicht werden . In dem Gesuch
sind die geltend zu machenden Gründe darzulegen , außerdem
ist dem Gesuch eine Bescheinigung der Ortsbehörde über die
Notwendigkeit der Gestellung , sowie eine amtliche Bestätigung
-es zuständigen Arbeitsamts beizufügen , aus der hervorgeht,
daß die Inanspruchnahme des Arbeitsamts erfolglos ge¬
wesen ist.

4 ) Das Kriegsministerium entscheidet über die Gesuche um
Gestellung von Kriegsgefangenen und benachrichtigt das
Landesamt für Arbeitsvermittlung von den erfolgten Zu¬
weisungen . Das Landesamt kann die Notwendigkeit der
Kriegsgefangenen -Gestellung nachprüfen und hat das Recht,
die Zurückziehung der Kriegsgefangenen und die Einstellung
deutscher Arbeitskräfte zu veranlassen.

5 ) Die in landwirtschaftlichen Betrieben eingestellten
Kriegsgefangenen haben als Vergütung für die geleisteten
Arbeiten die ortsüblichen Löhne deutscher Arbeiter anzu¬
sprechen.

Stuttgart , den 26 . März 1919.
I . A . der Soldatenräte Württembergs : Arbeitsministerium:

Kettner.  Schlicke.
Kriegsministerium:

I . V . Krais.

Sekanntmachuvg
Auf Grund der Verfügung der Landesgetreidestelle über

das Kuchenbacken vom 6 . Xl . 1917 (Staatsanzeiger Nr . 210
und Enztäler Nr . 220 ) wird darauf hingewiesen , daß für
die Herstellung und Abgabe von Kuchen besonders folgende
Bedingungen zu beachten sind:

g) Die Kuchen dürfen nur in runder Form mit einem
Durchmesser von 32 bis 35 cm hergestellt werden.

b - Bei der Bereitung der Kuchen müssen mindestens
verwendet werden:

Zum Boden 500 § Mehlteig,
zum B "lag 15oO Z Aepfel oder sonstiges Kernobst
oder 1750 § ausgesteintes Steinobst
oder 1000 A Beerenobst oder Marmelade
bei Zwiebelkuchen 1500 8 Zwiebel

außerdem die üblichen Zutaten , Gewürze usw.
c) Die Kuchen dürfen nur gegen Mehl - und Brot¬

marken abgegeben und angenommen werden, und zwar:
ein ganzer Kuchen gegen Brotmarken über 400 § Brot,
ein halber Kuchen gegen Brotmarken über 200 8 Brot,
ein Viertel -Kuchen gegen Brotmarken (Reisebrotmarken)

über 100 ^ Gebäck,
ein Achtel -Kuchen gegen eine Brotmarke (Reisebrotmgrke)

über 50 § Gebäck,
ein Zehntel Kuchen gegen eine Brotmarke (Reisebrotmar¬

kenabschnitt ) über 40 § Gebäck.
d)  Der Preis für einen ganzen Obst- oder Marmela¬

dekuchen darf 3 50 Mk ., für einen Zwiebelkuchen 2 .50 Mk
und der Preis für Teilstücke die entsprechenden Teilbeträge
nicht übersteigen . Der Preis für ein Stück in der Größe
von ' /iotel des ganzen Kuchens — Verkauf im Ausschnitt —
beträgt beim Ladenverkauf höchstens 35 bezw . 25 Pfg ., bei
der Abgabe in Wirtschaften und Kaffeehäusern höchstens 45
bezw . 35 Pfg . Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des
Höchstprcisgesetzes.

Die (Sradt -)Schultheißenämter und die Landjägermann-
schast werden angewiesen , die Einhaltung dieser Vorschriften
(besonders hinsichtlich der Verwendung von verbotenen Zu¬
satzstoffen , wie Eier , Milch und Fett ) sorgfältig zu über¬
wachen und Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu bringen.

Neuenbürg,  den 27 . März 1919 . Oberamt:
Bullinger.

Z°> kcklNM!
auf die tausendfach erprobte Wirkung , selbst wenn schon
vieles andere ohne Erfolg angewandt , nehmen Frauen
bei M >'natSdeschwerd >n di- vielbewährten echten Frauen¬
tropfen „ Krebar ' cleslill. ex Linnsmoni. HIcok Larz-pb^I.
?ol . meilis , ü F 'aiche Mk. 5.—. Oumiläl exirasiart Mk. 7.d0,
bei sehr harinückigen Beschwerden Dovpelrielenfl . Mk. 12.50.
Bedeutend erhöhte Wirkung wird erhielt durch gleichzeitigen
Gebrauch von „Frebar -T e Paket Mk. 2.50. Wainung
vor Nachahmungen . B rland nach auswärts gegen Nach¬

nahme oder vorherige Einsendung des Betrages.

Medizinisches Versandhaus , Bremen 338,
Postfach  225.

!
»

Gemeinde Aichelberg»
Oberamt Catw.

im schriftlichen Ausstreich
au ? Gemeindewald.

Langholz : Kl . I 26 Stück mit 83 .51 Fest« .,
II 33 57,16

„ »l 56 »st 62 .55
tzst

IV 52 » 31,41 »st
V 5» 19 .04

VI 17 . M 5,04

Sagholz: „ I 18 24,25
II 20 »st 17,88 »st

III 15 »st 4,52

Bedingungslose Angebote , in ganzen Prozenten der Tax
preise 1919 , sind schriftlich und verschlossen mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Nadelstammholz " bis spätestens

Samstag , de» 5 April , vormittags 11 Uhr,
beim Schultheißenamt einzureichen.

Den 26 . März 1919 . Schultheitzenamt.
Frey.
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Neuenbürg , 31 . März 1919.

ToSss - Knzelge.

- Schmerzerfüllt machen wir Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung , daß mein lieber,
guter Gatte , unser treubesorgter Vater , Groß - und
Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

Christian Bürkle
nach langem , schweren Leiden im Alter von nahezu
50 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen:

Frau Marie Bürkle » geb . Günthner
mit ihren Kindern.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr.
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Lprsebstunclsn vor , ll — I Okr
(nur sn Wochentagen ).

vr. weä. I,. Locker.
den 1 . ^ pril L919.

. . -

M Habe mich in als

8WW lSsw -Iiim Welle»
niedergelassen.

Lssirakiluriß - mit künskl . l-löbsnsonns.

vn. meck. Uökt,
lDillstsinerskrssss 7 , l :: Islsfon 851.

Lpreckstunden 10 — 1 ldkr und 4— 6

» » » » » » » » » » * 4 » » » 4 * 4 » » » » 4 » » » » »

Kotzhauer
8 —10  Mann werdensoforl gesucht.

Der Wald Neat an der Bahnlinie bet , Urrte » -
reichenbach Auskunft erteilt

Waldmeister Dechtold »Pforzheim -Brötzingen.
»»»» »» »» »» »» »» »» »» »» »» »» »» »»

Neuenbürg.

Ein gut möbliertes und ein
unmöbliertes

Neusatz.
Setze ein

Zimmer
hat zu vermieten.

Wer ? sagt die „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

WMI ».
zur Zucht geeignet , dem Ver¬
kauf aus

3oh . Friedrich Wacker.

Ne « e » r8rg.
Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis , daß ich

Wttti-Bklntb eingestellt
habe und mich vorläufig nur dem

WcWandek,
soweit er zulässig ist , widme.

Hochachtungsvoll!

Karl Malmshsimcr.

Theodor Vopp
Fernruf >2050

Gebrüder B - PP 6lüÜMkI
Drahtanschr . „Tebo-

Grotzvertrieb von Industrie - Erzeugnissen
und Rohstoffen des Kleinbeleuchtungs -,

Papier - und Schreibmaschinenfaches.
Leistungsfähigste Bezugsquelle für Taschenlampe » . Hülse,
Batterren , Birnen , Feuerzeuge , Karbidlampe»

Durchschreit, - , Durchschlagpapiere,
Schreibmaschinen , Farbbänder , Kohlepapi «,,

in anerkannl unübertrefflichen Qualitälen.
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Zweite >Viirttvg.
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Zu verkaufen
einige gebrauchte

MhariMillls,
3 Stück Tiroler Bozener , 2Jta
liener , 3 echte und 7 Stück nach¬
gemachte Wiener , deutsches
Fabrikat . Tausche auch aus
alte reparaturbedürftige Zieh¬
harmonikas sowie auf Mando¬
linen und Guittarren.

Ziehharwonikamacher
F . E . Hohnloser,

Pforzheim , Bergstr , ße 27.

Wm vl>slikrsilllnS8-8l!iüle
„Drotrenclorl"

8tutt §srt.
LrkolZreicbe Vorbereitung von
beuten jecten / Ut̂ rs suk alle

bükeren
Lcbolorüfurißssn

(reallst . uncl bumsn . kicbtung)
bis rur keile , suck von krük.

VotksrebUIern.
lnäiviilustls 8«t>snälung l

ll- sakesto püröerun » !
llr8tt«I»rrigs betirkrtllts!

?ür ausv . 8cküler vorrüglicbe
Onterlrunkt u. Verpklegung Im

Lcbülsrhisim.
8ckünste blökenlsge mit kerrl.
park , dläberes unter Angabe
äes 2 >el8 äurcb äie Otrektlon

>Vei88eubur !r8trs >88« 4 It,
kernsprecker 11572.

Conweiler.

Verkaufe zwei hornlose

Ziegen
mtt Jungen.

Christian Rapp.

Gräsenhausen.
Eine großträchtige

Ziege
hat zu verkaufen

Friedrich Wolfinger.

Neil».Teuemeh
Neuenbürg.

Zur Beerdig^des Kameraden

ein gegeben für 25-
jährige Dienstzeit

zum Feuerwchrdienst - Ehren¬
zeichen , sammelt sich das Kor?«
Mittwoch nachmittag '/,gW
am Rathaus.

Das Kommando.

V . 8.
Mtvovk adevä 8 füll.

t!

Neuenbürg.

Dm W
fast neu , sowie einen ^

Kochofen
(mit zwei Kochlöchern ), hat zni
verkaufen !

Christian Meeh.
Ofengeschäst.

Neuenbürg.
Wegen Entbehrlichkeit »m-

den dem Verkaufe ausgesetzt!

Bei BettstM
mit Dettröste » ,

ein Nderndett
und ein

Kleiderkasten.
Näheres durch die Enztäl«

Geschäftsstelle.

Gute
Grunbach.

ll.
samt Kalb

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Steobeb

Arnbach.
Eine 39 Wochen

»erkauft
Karl Ganzhora

5 — 6 Zentner gutes

Alker-Heil
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäft!
stelle des Enztälers . j
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